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Unſere geehrten Leſer, namentlich die 
auswärtigen, bitten wir, das Abon⸗ 
nement auf unſere Zeitung recht bald er⸗ 
neuern zu wollen, damit ihnen dieſelbe ohne 
Unterbrechung zugeht und wir ſogleich die 
Stärke der Auflage feſtſtellen können. Die 
reichhaltige Fülle des Materials, welches 
wir aus den politiſchen Tages- 
ereigniſſen, aus den gewöhn⸗ 
lichſointereſſanten Kammer⸗ 
berichten, aus den lokalen und 
provinziellen Begebniſſen 
darbieten, die Schnelligkeit unſerer Nach⸗ 
richten iſt ſo bekannt, daß wir es uns 
verſagen können, zur Empfehlung unſerer 
Zeitung irgend etwas zuzufügen. Ebenſo 
werden wir auch ferner für ein intereſſan⸗ 
tes und ſpanenndes Feuilleton Sorge 
tragen. 

Der Preis der täglich z we i mal 
eiſcheinenden Stettiner Zeitung be⸗ 
teägt außerhalb auf allen Poſtanſtalten 
vierteljährlich nur zwei Mark, in 
Stettin in der ition monat⸗ 
lich 50 Pfennige, mit Bringer⸗ 

— Die Redaktion. 
Ba Dent ſchlaub. vn 

Berlin, 22. September. Dem „Hamb. K.“ 
gehen aus Berlin Mittheilungen über bevor⸗ 
ſtehende Perſonalveränderungen in höheren Stel⸗ 
lungen zu, von denen wir hier Notiz nehmen, 


ohne damit für ihre Glaubwürdigkeit eintreten zu 
wollen: 


Es könnte leicht fein, daß die Tage des 
Fürſten Hohenlohe als Statthalters von Elſaß⸗ 
Lothringen gezählt wären. Bereits nach den 
Wahlen machten ſich zwiſchen ihm und dem Reichs ⸗ 
kanzler Meinungs verſchledenheiten geltend. Letz 
terer neigte damals zu der Anſicht, es würde am 
beſten fein, die ſelbſtſtändige Stellung des Reichs⸗ 
landes zu befeitigen und daſſelbe als ein von der 
Raeichskanzlet abhängiges Gebiet regieren zu laſſen; 

Fürſt Hohenlohe dagegen trat für die Erhaltung 

des status quo ein, und der Kaiſer gab den 

Ausſchlag im Sinne des letzteren. Da er bei ſei⸗ 
nem vorjährigen Aufenthalt in Straßburg fo 
viele Beweiſe der Loyalität der Elſäſſer erhalten 
batte, wollte er die Hoffnung auf den ſchlleß⸗ 

lichen Sieg geſunder Anſchauungen im Volke nicht 

aufgeben. Jene Verſchiedenheit der Auffaſſung 
aber war damit nicht ausgeglichen. Sie hat 
wiederholt dem Statthalter Schwierigkeiten berel⸗ 

tet. Dazu kommt, daß er durch den kürzlich er- 
folgten Tod feines Schwagers Fürſten Peter von 
Wittgenſtein große Beflpungen in Rußland ge- 
erbt hat, welche ihn den Verluſt des Statthalter 
gehalts leichter verſchmerzen laſſen würden. Sollte 
deer Fürſt zurücktreten, jo dürfte es ſich fragen, 
ob er ſich einfach ins Privatleben zurückzlehen 
oder nochmals einen Botſchafterpoſten annehmen 
würde, etwa den von Petersburg, den General 

von Schweinig dem Vernehmen nach zu verlaſſen 
wünſcht. Als Nachfolger in der Statthalterſchaft 

von Elſaß Lothringen wird in erſter Linie der 

Miniſter von Puttkamer genannt, dem als Unter- 

ſtaateſekretär des Innern, ſpäter wohl als Staats⸗ 

jelretär, Graf Wilhelm Bismarck zur Seite tre⸗ 
ten würde. Bekanntlich war derſelbe früher als 

Aſſeſſor dem Feldmarſchall von Manteuffel zur 
Beormittelung zwiſchen demſelben und dem Kanzler 
; beigegeben. Dazu würde auch der Rücktritt 
Back's von jenem Unterſtaateſekretärpoſten auf 

den des Bürgermeiſters von Straßburg paſſen. 
Nachfolger Puttkamers im Miniſterium des In⸗ 
nern würde Herr Miquel werden, falls es ge- 
lingt, die noch von früher her gegen ihn befte- 
hende Abneigung an hoͤchſter Stelle zu überwin⸗ 
den. Herr Miquel war früher nicht geneigt, die 
ruhige und angeſehene Stellung eines Oberbür⸗ 
germeiſters von Frankfurt und feine parlamenta⸗ 
riſche Führerſchaft mit einem immerhin dornen⸗ 
vollen Mintfter-Portefeuille zu vertauſchen. Aus 
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Freitag, den 23. 


ſeiner Haltung während des letzten Winters aber 
ſowohl im Abgeordustenhauſe als im Herrenhauſe 
will man ſchließen, daß er eine weitere Annähe⸗ 
rung an den Fürſten Bismarck als im Intereſſe 
der nationalliberalen Partei liegend anſteht. In 
dieſem Falle würde die „Kreuzztg.“ mit ihrem 
Allarmartikel vom Februar „Der kommende Mann“ 
nicht ſo ganz Unrecht behalten, wenn derſelbe 
auch nicht gegen Miquel, ſondern gegen v. Ben- 
nigſen gerichtet war. 

— Der mächtige, ſteife Nordſturm, welcher 
am Dienſtag Vormittag eintrat und auch die 
Nacht zum Mittwoch hindurch anhielt, hat am 
Seeſtrand in der Gegend von Danzig vielfache 
Zerſtörungen im Gefolge gehabt. Die See ging 
ſo hoch, daß die Wellen bei Neufahrwaſſer über 
die Moolen hinwegſchlugen, Böte und alles ſonſt 
Bewegliche ſchleunigſt hoch auf den Strand ge- 
zogen werden mußten. Die Bade Anlagen in 
Weichſelmünde wurden durch den Seegang faſt 
gänzlich zerſtört, an den Bädern auf der Weſter⸗ 
platte die Treppen fortgeſchlagen. Von der eige⸗ 
nen Bade ⸗Anſtalt der Kinderheilſtätte zu Zoppot 
ſtanden, der „Dzg. Ztg.“ zufolge, Mittwoch Mor⸗ 
gen nur noch die Treppenreſte. Von dem neuen 
(nördlichen) Damenbade in Zoppot iſt der in die 
Ser hineingebaute Theil faſt gänzlich, von dem 
Zoppoter Herrenbade find die Treppen und Lauf- 
ſtege zum großen Theil zerſtört. Das ſüdliche 
Damenbad hat gleichfalls bedeutende Beſchädigun⸗ 
gen erlitten, und von dem Zoppoter Seeſtege 
ſind die Bootsrampen fortgeſchlagen. Die Bäder 
mußten vorläufig geſchloſſen werden, da, abge⸗ 
fehen von den Beſchädigungen, das Meer in der 


[Nähe des Strandes derartig mit Trümmern der 


zerſtörten Anlagen trieb, daß Gefahr für die Ba⸗ 
denden vorhanden war. 

— Es wird beabſichtigt, in nächſter Reiche⸗ 
tagsſeſſton eine Erweiterung der ſtaatlich unter- 
ſtützten Dampferlinien zu beantragen und zwar 
in der Weiſe, daß auch eine regelmäßige Verbin⸗ 
dung mit Sanfldar und den übrigen oſtafrika⸗ 
niſchen Handelsplätzen eingerichtet werden ſoll. 
Man ſchreibt den „H. N.“ zur Begründung dieſer 
Abſicht Folgendes: „Die deutſche Poſt und die 
deutſchen Reiſenden nach Lamu, Sanſibar und 
weiter ſüdlich find ganz auf eine engliſche Zweig⸗ 
linie angewieſen, deren Schiffe alle vier Wochen 
von Aden aus über Lamu nach Sanſtbar, Mo- 
zambik und Bombay fahren. Da die Schiffe auf 
dieſer Fahrt gar keine Konkurrenz haben, ſo ſind 
daſelbſt allerhand Mißſtände eingeriſſen. Zunächſt 
iſt die Fahrt eine ſehr theure; von Aden nach 
Sanſtbar iſt der Kajütenpreis 500 Mark (25 
Lſtrl.) Die Dauer der Fahrt ſoll zwiſchen dieſen 
beiden Orten fieben Tage betragen, dehnt ſich 
aber meiſt auf zwölf Tage aus. Die Koſt iſt 
ſchlecht, da fie auf Rechnung der Kapitäne er- 
folgt; die Schiffe ſind alt, man ſucht möglichſt 
an Kohlen zu ſparen und nimmt keine Rückſicht 
auf die Reiſenden. Schließlich wird es befonders 
unangenehm empfunden, daß dleſe engliſchen 
Schiffe bei den ungünſtigen Rhederel⸗Verhältniſſen 
von Lamu Häufig dort vorbeifahren und die dahin 
beſtimmte Poſt mit nach Sanſibar oder gar nach 
Mozambik mitnehmen, ſo daß die zahlreich in 
Lamu verkehrenden Deutſchen ihre Poſt häufig vier 
Wochen zu ſpät erhalten und ebenſo erſt einen 
Monat ſpäter als erwartet antworten können. — 
Ueber die oſtafrikaniſche Dampferlinie iſt man in 
den Inttreſſenkreiſen verſchiedener Anſicht; ſollte 
aber der Reichstag und die Reichs regierung auf 
den bezüglichen Vorſchlag eingehen, ſo iſt es am 
wahrſcheinlichſten, daß im Anſchluſſe an die Aden 
berührenden Reichspoſtdampfer eins deutſche Zweig⸗ 
linie Aden⸗Sanſibar eingerichtet wird. Schon in 
der Sitzung des Reichstags am 1. Dezember 1884 
bei Berathung der Poſtdampfer⸗Subvention ſagte 
Staatsſekretär Dr. v. Stephan: „Es kann ja 
ſpäter, wenn die Linie, wie ich annehme, ji ge⸗ 
deihlich entwickeln wird, leicht eine deutſche Zweig⸗ 
rouze eingerichtet werden, die von Aden nach San⸗ 
ſibar geht.“ 

e In Portsmouth fand am Montag der 
Stapellauf des größten und furchtbarſten Panzer⸗ 
ſchiffes, das bis jetzt für die britiſche Kriegs⸗ 
marine gebaut worden, in Gegenwart der Lords 
der Admiralität und einer nach Tauſenden zäh ⸗ 
lenden Zuſchauermenge ſtatt. Es iſt das aus 
Stahl gebaute doppelſchraubige Thurmſchiff „Tra⸗ 
falgar“, welches mit einem Deplazement von 
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11,940 Tons Maſchinen von 12,000 Pferde- 
kraft verbindet, wodurch es nach der Erwartung 
feiner Erbauer eine Fahrgeſchwindigkeit von 16½ 
Knoten in der Stunde erzielen wird. Der Pan⸗ 
zer iſt 14 bis 20 Zoll ſtark und die Aus rüſtung 
wird, außer einem mächtigen Sporn, aus vier 
67 Tons wiegenden Hinterladungs⸗Kanonen und 
einer Anzahl Torpedos und Geſchützen kleineren 
Kalibers beſtehen. Das Schiff iſt 345 Fuß lang, 
73 Fuß breit und hat einen Tiefgang von 27 
Fuß. Die Herſtellungskoſten dürften ſich auf 
920,000 Pfund Sterling belaufen. Der „Tra⸗ 
falgar“ wird ein Admtralsſchiff werden und eine 
Bejapung von 520 Mann einſchließlich der Offi⸗ 
ziere erhalten. Lady Hood, die Gemahlin des 
älteſten Seclords, vollzog den Taufakt. 


— Die neue „Heimſtätte für Geneſende“ in 
dem Guts hauſe des Rieſelgutes Blankenburg wurde 
am Dienſtag durch Stadtſyndikus Eberty, Stadt⸗ 
rath Marggraf, Magiſtratsaſſeſſor Dr. Freund 
und den Vorfigenden der „Allgemeinen Ortskran⸗ 
kenkaſſe“, Stadtverordneten Häger, unter Füh⸗ 
rung des Direktors Mercke einer Beſichtigung un⸗ 
terzogen. Die „Heimſtätte“ iſt zur Aufnahme 
von 40 Geneſenden weiblichen Geſchlechts herge⸗ 
richtet. Ebenerdig befindet ſich der Verſammlungs⸗ 
ſaal, welcher bei ſchlechtem Wetter den Inſaſſen 
als Aufenthaltsort dienen ſoll, das Sprech und 
Schlafzimmer der Oberin ſowie der 4 Schweſtern 
vom Viktorlaſtift, welche die Leitung der „Heim⸗ 
ſtätte“ übernehmen werden. Im erſten Stock 
welke befinden ſich die Zimmer der Geneſenden 
mit je 2 4 Betten belegt. Die Zimmer find 
durchweg hell und freundlich und äußerſt wohn 
lich und behaglich. Im Hofe iſt ein beſonderes 
Waſch- und Badehaus neu erbaut. Ein geräumi⸗ 
ger Park und Garten ſchließt ſich an das Guts⸗ 
baus an. Die Eröffnung wird wahrſcheinlich am 
10. Oktober erfolgen können. 


— Den Fürſten Ferdinand von Bulgarien 
im Lichte einer Figur im politiſchen Schachſpielt 
der Orleans erſcheinen zu laſſen, ift auch folgende 
vom 18. datirte Petersburger Korreſpondenz der 
„Köln. Ztg.“ geeignet. Sie lautet: 

Zur Beſtätigung der Angabe über die fran⸗ 
zöſtſche Gefühls⸗ und Denkrichtung des Fürſten 
Ferdinand möge das Urtheil eines der rufſſſchen 
Großfürſten dienen, der während der Krönungs⸗ 
zeit in Moskau viel mit dem Prinzen Ferdinand 
von Koburg verkehrte. In wiederholten Ge⸗ 
ſprächen hat der Prinz damals durchblicken laſſen, 
daß er ſich durchaus nicht als deutſcher Fürſt fühle 
und offen erklärt, daß ſein Herz wie feine ganze 
Geiſtesrichtung ihn nach Frankreich hinzieht. Er 
ſoll ſich in Moskau ganz auf den Dandy der 
Pariſer Boulevards hinaus geſpielt und alle 
Augenblicke ſeine vertrauten Beziehungen zu ſeinen 
Verwandten mütterlicherſeits betont haben. In 
leßterer Beziehung ging er ſogar fo weit, daß 
man ſich im Stillen in den ruſſiſchen Hofkrelſen 
weidlich über den Prinzen luſtig machte. 


— Die geſammtt franzöſtſche Preſſe beſpricht, 
wie bereits bemerkt, den neueſten Schnäbele⸗ Fall 
in ſehr ruhigem Tone und mißt ihm keine Be⸗ 
deutung bei — eine Erſcheinung, die in der That 
überraſcht, da man gewohnt iſt, daß dem Chau- 
vinismus ſonſt ſelbſt die nichtigſten Anläſſe gut 
genug erſcheinen, um darin zu ſchwelgen. Im⸗ 
merhin iſt es erfreulich, zu ſehen, daß doch noch 
nicht alle Vernunft entflohen iſt. — Die Radi⸗ 
kalen haben offenbar die Abſicht, gleich nach Zu⸗ 
ſammentritt der Kammer einen kräftigen Sturm⸗ 
lauf gegen das Miniſterium zu unternehmen, wo⸗ 
bei deſſen Beſtand ſehr leicht gefährdet werden 
kann. Es wäre höchſt müßige Arbeit, wenn man 
heute Betrachtungen über den wahrſcheinlichen 
Nachfolger Rouvler's und die Zuſammenſetzung 
eines neuen Miniſteriums machen wollte, aber 
eines kann man doch ſchon mit annähernder Si⸗ 
cherheit vorausſagen, und dieſer Punkt hat ſeine 
Bedeutung: Wer auch immer das neue Minifte- 
rium bilden wird, Boulanger wird darin keinen 
Platz finden. Zunächſt ſteht es feſt, daß Herr 
Jules Grevy an der einmaligen Mitarbeit Bou- 
langer's mehr als genug hat und von Boulanger 
nichts mehr wiſſen will. Grevy's Einfluß aber, 
ſo wenig er in der Oeffentlichkeit hervortritt, iſt 
trotzdem ſehr bedeutend, wenn er ſich einmal ent- 
ſchließt, ihn aufzuwenden. Man kann ſagen, daß 
er um jo bedeutender iſt, je ſeltener Herr Grevy 
von ihm Gebrauch macht. Aber ganz abgeſehen 
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von Herrn Grevy würde auch kein einziger der 
Politiker, die für eine Kabinetsbildung in Be⸗ 
tracht kommen können, dem General Boulanger 
das Kriegsminiſteritum übertragen, ſelbſt Clemen⸗ 
ceau nicht. Freycinet, dem die Ehre gebührt, 
Boulanger erfunden zu haben, würde ſich ganz 
beſtimmt hüten, ihn noch einmal in's Miniſte⸗ 
rium zu berufen, die reinen Opportuniſten ſind 
ihm ſpinnefeind. 

Mit innigem Behagen ſchildert, wie man 
der „Köln. Ztg.“ aus Singapore, 12. Auguſt, 
ſchreibt, der in Saigun erſcheinende „Saigon⸗ 
nais“ ein Verbrüderungsfeſt, das zwiſchen den 


Offizieren des franzöſiſchen Transportſchiffes „Co- 


morin“ und ihren ruſſiſchen Kameraden vom 
„Niſchny-Nowgorod“ in Singapore jüngſt ge⸗ 
feiert worden. Die Franzoſen hatten die Ruſſen 
zu einer „Reunion Fraternelle“ im „Union-Hotel“ 
eingeladen. Nachdem die Muſtk die National- 
dummen beider Länder geſpielt hatte, brachte ein 
Hauptmann der Republik das Hoch auf den Za⸗ 
ren aus, worauf der ruſſiſche Oberſt mit einem 
Trinkſpruch auf die franzöſiſche Republik erwi⸗ 
derte. Die Gläſer, welche mit perlendem Sekt 
gefüllt den weihevollen Trunk enthielten, ſollten 
fürderhin nicht mehr dem gewöhnlichen Thun die⸗ 
nen; klirrend zerſprangen ſie an der Wand zu 
Scherben. Einige in demſelben Lokale an weſende 
engliſche Offiziere, die ſich erlaubt hatten, auf ihr 


Land zu trinken, nennt das Blatt „Schuljungen“, 


die auf einem Ferlen⸗Ausfluge begriffen feien, 
und eine engliſche Zeitung in Singapore druckte 
mit dem ganzen Artikel auch dieſe Stelle ohne 
Bemerkung ab. Ueber die großen Dinge, vie auf 


dieſem Verbrüderungsfeſte beſprochen und geplant 


worden find, verräth der „Saigonnals“ genug, 
indem er feinen Artikel folgendermaßen fließt: 
„Wir können uns nicht das Vergnügen verſagen, 
einen Ausſpruch mitzuthellen, welcher unter den 
gegenwärtigen Verhältniſſen von wirklicher Be⸗ 
deutung iſt: Beim Abſchied ſprach der ruſſiſche 
Oberſt: „Auf Wiederſehen, meine Herren! Es 
glebt eine gerade Straße von Petersburg nach 
Paris und von Paris nach Petersburg!“ 

— Der diesjährige Bericht der Hand els⸗ 
kammer zu Bochum, die von dem Verdachte oppo⸗ 
ſitioneller Regungen ſeit geraumer Zeit vollkom- 
men frei war, ſpricht ſich ſehr entſchleden gegen 
das Dynamitgeſetz aus: 

Das Reichsgeſetz vom 9. Juni 1884 gegen 
den verbrecheriſchen und gemeingefährlichen Ge⸗ 
brauch von Sprengſtoffen hat ſich alsbald nach 
ſeiner Einführung als eine durchaus verfehlte ge⸗ 
ſetzgeberiſche Schöpfung erwieſen, während ſein 
eigentlicher Zweck — die Verhütung von Atten⸗ 
taten — unmöglich erreicht werden kann, jo lange 
nicht der Beſitz der zur Herſtellung des Dynamils 
erforderlichen Rohmaterialien (Glyzerin, Salpeter- 
ſäure, Vitriol ꝛc.) verhindert werden kann. Den 
ſtrengen Strafbeſtimmungen des Gefepes find bie⸗ 
her nur Perſonen verfallen, welche das Geſetz gar 
nicht kannten oder doch von jeder verbrecheriſchen 
Abſicht frei waren. Außerdem werden die ge- 
werbspolizeilichen Beſtimmungen des Geſetzes durch 
die Verwaltungsbehörden keineswegs übereinflim- 
mend gehandhabt, jo daß fi durch das Geſeß 
ſchwere Beläſtigungen des Bergbaues ergeben ha⸗ 
ben, und auf die Verwendung des Dynamits in 
einzelnen Fällen verzichtet worden iſt, um nicht in 
Kolliſion mit dem Geſetze zu gerathen. Unter 
dieſen Umſtänden erſcheint uns eine Reviſton des 
bekanntlich in übereilteſter Weiſe entſtandenen Ge⸗ 
ſetzes nach vorheriger Anhörung von Sachverſtän⸗ 
digen dringend wünſchenswerth. 


Ausland. 


Wien, 21. September. Graf Kalnoky liebt 
es im Allgemeinen nicht, die Oeffentlichkeit durch 
die Preſſe in ſeine diplomatiſche Thätigkeit einzu⸗ 
weihen. Und nach ſeiner Rückkehr aus Fried⸗ 
richsruhe bat er noch ſeinen beſonderen Grund, 
ſich in Schweigen zu hüllen, da er bereits Ende 
dieſer Woche Veranlaſſung hat, im Rathe der 
gemeinſamen Miniſter zu Peſt den Abſchnitt über 
auswärtige Politik für die Thronrede feſkzuſtellen. 
So viel kann übrigens mit Beſtimmtheit geſagt 
werden, daß diejenigen ſich einer Enttäuſchung 
ausſetzen, welche hoffen, der Leiter unſerer aus⸗ 
wärtigen Politik werde etwa den Werth unſeres 
Bündniſſes mit Deutſchland im Gegenſatze zu 
dem hinfällig gewordenen Dreikalſer ⸗Bündniſſe 
betonen. Es iſt ja ein an ſich ganz geſundes 


Volksgefühl, das ſich bei uns in der Befriedi⸗ 
gung darüber, daß der Zar nicht mehr als Drit- 
ter zwiſchen den Kaiſern von Deutſchland und 
Oeſterreich-Ungarn erſcheint und in dem Wunſche 
ausſpricht, die deutſche Politik möge jetzt das 
Bündniß mit Oeſterreich feſter verknoten. Aber 
das große Ziel für den Augenblick bleibt eben 
doch die Erhaltung des Friedens und des wegen 
müſſen unſere Staatsmänner mit der Thatſache 
rechnen, daß die Anweſenheit Ferdinands von 
Koburg in Bulgarien eine Friedensgefahr iſt. 
Und ſo wird denn die mit der Rückkehr des 
Herrn von Giers zu den Geſchäften beginnende 
diplomatiſche Aktion ſich vorzugsweiſe mit den 
Mitteln zu beſchäftigen haben, die Abreiſe des 
Prinzen Ferdinand zu veranlaſſen. Ob ſolche 
Mittel — von Gewaltmitteln abgeſehen — aus- 
findig gemacht werden können, iſt allerdings die 
Frage. 

Peſt. Im Komorner Kaſino ereignete ſich 
dieſer Tage ein großer Skandal. Der Komitats- 
Obernotar M. K. und der Präſident des Wai⸗ 
ſenſtuhles J. P., welche ſchon lange in Zwie⸗ 
tracht leben, ohrfeigten ſich zuerſt und prügelten 
ſich ſodann gegenſeitig weidlich durch. Erſt der 
Intervention der übrigen im Kaſino anweſenden 


Beſucher gelang es, die Beiden zu trennen. Der 


Vizegeſpan hat die beiden Beamten zur Refigna- 
tion gezwungen, und eine Neuwahl anberaumt. 
Zwiſchen den zwel traurigen Helden fand ſpäter 
ein unblutiges Duell ſtatt. 


Paris, 22. September. Deroulede hat bei 
ſeinem Aufenthalte in Kopenhagen eine arge Ent⸗ 
täuſchung erfahren. Es wurde ihm eine Audienz 
bei dem Zaren abgeſchlagen Ferner blieb ſein 
durch die ruſſiſche Geſandtſchaft angebrachtes Ge⸗ 
ſuch um Zutritt zur Kapelle, wo am 12. Sep⸗ 
tember, am Namenstage des Kaiſers, im Beisein 
deſſelben der Kaiſerin und der königlichen Famili⸗ 
eine religiöſe Feier ſtattfand, unbeantwortet. 

Das Manifeſt des Grafen von Paris ſoll 
in einigen ſüdweſtlichen Gemeinden wle eine öffent⸗ 
liche Verkündigung der Behörden angeſchlagen 
worden Sein. 

Vor einigen Tagen erbat Don Carlos, aus 
Südamerika nach Europa zurückgekehrt, von der 
franzöſiſchen Regierung die Erlaubniß, durch Frank⸗ 
reich nach Italien zu reiſen. Da die franzöſtſche 
Regierung von dieſem Faktum vorher den ſpani⸗ 
ſchen Botſchafter Albareda nicht verſtändigte, ſo 
gab derſelbe ſeine Entlaſſung. Von dem ſpani⸗ 
ſchen Kabinet erſucht, auf feinem Poſten zu blei- 
ben, hat er eingewilligt, nachdem ihm der offi- 
nelle Auftrag geworden, der franzöſiſchen Regie 
rung zu ſagen, daß man in Madrid die Nachſicht 
bedauert, die man für den Prätendenten in Frank⸗ 
reich gehabt hat. 

Nach bier eingegangenen Nachrichten aus 
Marokko beabſichtigt der Sultan, die Armee unter 
franzöſiſchen Offizieren zu vermehren und zu re⸗ 
organiſtren. 

Paris, 21. September. Das Manifeſt des 
Herzogs von Orleans läßt der „Rep. francaije" 
keine Ruhe. Heute reitet der Korreſpondent, 
deſſen Aufgabe es ausſchließlich zu ſein ſcheint, 
die Ungefährlichkeit und Bedeutungsloſigkeit dieſes 
Aktenſtückes zu erweiſen, wieder auf demſelben 
herum und läßt ſich von einem „vorjährigen“ 
Orleaniſten verſichern, daß das Manifeſt nament- 
lich in den Provinzen nicht wie eine Allarm⸗ 
trompete, ſondern wie eine Todtenglocke für die 
Monarchie gewirkt habe. 

„Man müſſe“, ſo heißt es wörtlich an einer 
Stelle, „dumm fein wie die Engländer (wenn fie 
von unſeren Angelegenheiten ſprechen), um ſich 
Frankreich von ſolchen melancholiſchen Gasconna⸗ 
den „angelockt“ und die Republikaner „in die 
Enge getrieben“ und beſtürzt zu denken, bereit, 
ſich in die Arme Clemenceaus zu ſtürzen.“ 

Auf ſolche Allüren antwortet nun die „Gaz. 
de France“: 

„Alle Die, welche die Inſtiuktionen des 
Grafen von Paris kritiſtren und die an die Dauer 
der Republik glauben, würden gut thun, einen 
Augenblick über die ganz einfache Frage nachzu⸗ 
denken: Iſt es möglich, daß ein Staat alle Jahre 
500 bis 600 Millionen anleiht, während dieſer 
Staat ſeit 1872 ſchon 11 Milliarden geborgt 
hat — 5 um die Kriegsentſchädigung zu bezahlen, 
und 6 um ſeit ſieben Jahren den Appetit der 
Republikaner zu ſtillen. Iſt es möglich, die all- 
jährlichen ordentlichen Ausgaben von 845 Mil- 
lionen zu vermehren, wie es die Republikaner in 
fieben Jahren fertig gebracht haben? Wenn dies 
möglich iſt, wird die Republik leben — wenn es 
nicht möglich iſt, wird ſie unterliegen und wird 
mit einem ungeheuren Bankerott endigen. Man 
ſteht, das Problem iſt klar und einfach.“ 

London, 21. September. Dem vom Poli- 
zelpräſtdenten Sir Charles Warren veröffentlichten 
Bericht über die Thätigkeit der Londoner Polizei 
im Jahre 1886 find folgende Einzelheiten zu 
entnehmen: 

„Die hauptſtädtiſche Polizei zählte Ende vo- 
rigen Jahres 13,804 Mann. Im Verhältniß 
zum Vorjahre ſind 430 Schutzleute mehr vor⸗ 
handen. Für den ordentlichen Polizeidienſt wer⸗ 
den nur 12,161 Mann verwendet. Die übrigen 
1643 Mann leiſten Dienſte in verſchiedenen Re⸗ 
gierungsbürenur, öffentlichen Gebäuden, Werften, 
Militärſtationen, oder ſtehen im Solde von öffent⸗ 
lichen Geſellſchaften oder Privatperſonen. Die 
in der „City“ beſchäftigte Poltzet iſt in dieſem 
Berichte nicht mitinbegriffen. Der hauptſtädtiſche 
Pollzeibezirk erſtreckt ſich über einen Radius von 
fünfzehn Meilen und umfaßt einen Flächenraum 
von etwas über 688 Quadratmellen. London 
iſt in ſteter Ausdehnung begriffen. 


ER 


betrug die Gefammtflärke der Landespolizei nur 
5493 Mann. Seitdem find 488 374 neue 
Häuſer gebaut worden, während 3009 im Bau 
begriffen find. 1810 Meilen neue Straßen find 
der Obhut der Polizei untergeftellt worden und 
die Bevölkerung iſt von 2,473,758 auf 5,364,627 
Seelen geſtiegen. Die Zahl der Lohnfuhrwerke 
zu Ende 1886 war 13,548.“ 


Stettiner Nachrichten 


Stettin, 23. September. In dem Halb- 
jahre vom 16. Oktober dieſes bis zum 25. April 
künftigen Jahres findet auf der deutſchen See⸗ 
warte eine Prüfung der für Schiffe beſtimmten 
Chronometer in der Weiſe ſtatt, daß dieſe wäh⸗ 
rend der vorgenannten 180 Tage in beſonders 
dazu hergerichteten Räumlichkeiten in zehntägigen 
Zwiſchenräumen wiederholt nach und nach ver- 
ſchiedenen Wärmeſtänden von 8 bis 30 Grad 
Celſtus ausgeſetzt werden. Mit Bezug auf die 
ſich dann ergebenden Unregelmäßigkeiten im Gange 
werden ſorgfältige Beobachtungen angeſtellt und 
die Chronometer dann nach ihrer Güte geordnet. 
Belohnungen werden auch in dieſem Jahre ge⸗ 
zahlt im Betrage von 700, 600, 500, 400, 
300 und 200 M. Die Empfänger ſolcher Be⸗ 
lohnungen ſind jedoch verpflichtet, ihre Chronometer 
der Reichsflotte auf deren Verlangen für je 600 M. 
zu überlaſſen. 


Uebereinſtimmend mit dem § 77 des 
Unfallverſicherungsgeſetzes vom 6. Juli 1884 
beſtimmt der § 86 des landwirthſchaftlichen Un⸗ 
fallverſicherungsgeſetzes vom 5. Mai 1886, daß 
Beginn und Ende des Rechnungsjahres für alle 
Genoſſenſchaften übereinſtimmend durch Beſchluß 
des Bundesraths feſtgeſtellt werden ſoll. Für 
die induſtriellen Berufsgenoſſenſchaften hat der 
Bundesrath auf Grund des § 77 des betreffen⸗ 
den Geſeßes das Kalenderjahr als Rechnungsfahr 
beſtimmt. Das Gleiche iſt für das Gebiet des 
Geſetzes betreffend die Unfallverſicherung der bei 
Bauten beſchäftigten Perſonen vom 11. Juli 
1887 durch § 43 deſſelben und für basienige des 
Geſetzes betreffend die Unfallverſicherung der See⸗ 
leute u. ſ. w. vom 13. Jult 1887 durch § 89 
derſelben unmittelbar angeordnet. Hiernach dürfte 
für die land- und forſtwirthſchaftlichen Berufs⸗ 
genoſſenſchaften dieſelbe Beſtimmung zu treffen 
fein. Bei dem Bundesrath wird beantragt, da⸗ 
bin Beſchluß zu faſſen, daß das Rechnungsjahr 
für die auf Grund des Geſetzes vom 5. Mai 
1886 gebildeten Berufs⸗Genoſſenſchaften mit dem 
1. Januar beginnt und mit dem 31. Dezember 
abſchließt. 

— Das bisher Herrn Rentler Pächter ge- 
hoͤrlge Grundſtück gr. Wollweberſtraße 56 iſt 
für den Preis von 34,500 Mark in den Beſitz 
des Bäckermeiſters Dehl in Stargard überge- 
gangen. 

— Ein preußiſcher, einſtweilen in den Ruhe⸗ 
ſtand verſetzter Staatsbeamter verliert ſeinen An- 
ſpruch auf das volle Wartegeld nicht dadurch, 
daß er in den Kommunal- oder einen ähnlichen 
Dienſt eintritt und für ſeine Thätigkeit eine Re⸗ 
muneration erhält. Nur feine Wiederanſtellung 
im Staats- oder im deutſchen Reichsdienſt hat 
den Verluſt des Wartegeldes zur Folge. Dies 
gilt insbeſondere auch für die anläßlich der im 
Jahre 1879 ſtattgehabten Juſtlzorganiſation einft- 
weilen in den Ruheſtand verſetzten Gerichtsbeamten. 
(Urtheil des Reichsgerichts, 4. Zivilſenats, vom 
13. Juni 1887.) 

— Herr Superintendent Gehrke in Bel⸗ 
gard, früher Diviſtonsprediger hierſelbſt, iſt vom 
Magiſtrat zu Greifenhagen für die dortige erſte 
Pfarrſtelle, mit welcher die Superintendentur ver⸗ 
bunden iſt, gewählt worden. 

— Der Stettiner Lehrerverein hat im vori⸗ 
gen Jahre eine Unterſtützungskaſſe für die Hin⸗ 
terbliebenen derjenigen Lehrer, welche bis zu ihrem 
Tode Mitglieder derſelben geweſen find, gegrün- 
det. Der ordentliche Jahresbeitrag jedes Mit- 
gliedes beträgt 12 Mark. Die Höhe der jähr⸗ 
lichen Unterſtützung iſt einſtwellen auf 20 bis 
100 Mark feſtgeſezt worden und wird innerhalb 
dieſer Grenzen durch die Dauer der Mitglied- 
ſchöft beſtimmt. Die Kaſſe zählt 99 Mitglieder. 
Im erſten Rechnungsjahre find an Beiträgen 
1235,60 Mark eingegangen. Außerdem ſind der 
Kaffe an Giſchenken einmal 50 Mark und ein- 
mal 10 Mark überwieſen worden. Ferner haben 
einige zum Beſten der Kaſſe veranſtaltete Kon⸗ 
zerte einen Ueberſchuß von 602,68 Mark erge⸗ 
ben. Gegenwärtig beträgt das Kaſſen vermögen 
2481,87 Mark. 

— Morgen, Sonnabend, wird in den Par⸗ 
terreräumen des Domckeſchen Hauſes ein neues 
Reſtaurant unter dem Namen „Frankenbräu“ er. 
öffnet, in welchem nur echt balriſches Gebräu 
und zwar, wie ſchon der Name andeutet, nur 
„Franken bräu“ verzapft werden ſoll. Die Räume 
find auf das Eleganteſte eingerichtet und wenn 
der „Stoff“ gleichfalls nichts zu wünſchen übrig 
läßt, dürfte das „Frankenbräu“ bei feiner gün⸗ 
ſtigen Lage bald zu den beliebteſten Verſamm⸗ 
lungsorten für die Jünger von Gambrinus zu 
zählen fein. Die Oekonomie it Herrn Reſtaura⸗ 
teur Müller aus Dresden übertragen. 

— Bel dem Fleiſchermeiſter A. Lange, Bo- 
gislavſtraße 15, wurden geſtern 180 Pfd. Rind⸗ 
fleiſch, welche für den menſchlichen Genuß nicht 
geeignet waren, mit Beſchlag belegt und deren 
Vernichtung angeordnet. 

— In der Fiddichower Zuckerfabrik (Be⸗ 
ber Herr Koppe) entſtand geſtern Abend gegen 
81, Uhr in einem Stalle euer, welches ſich 


In 1849 ſehr ſchnell verbreitete, jo daß es nicht mehr ge- 


x 


lang, die in dem Stalle ſtehenden Pferde zu ret⸗ 
ten und fünf davon verbrannten. 


Aus den Provinzen. 

Stralſund, 22. September. Sr. Ma⸗ 
jeſtät Vermeſſungs Fahrzeug „Pommerania“ lief 
geſtern Nachmittag ungefähr 5 Uhr, von Swine⸗ 
münde kommend, in den hieſtgen Hafen ein, um 
heute Morgen /7 Uhr nach Kiel wieder in See 
zu gehen. Wenn wir recht unterrichtet ſind, iſt 
das Schiff mit einer Anzahl höherer Offiziere auf 
einer Admiralſtabsreiſe begriffen. Die „Pomme⸗ 
rania“ fuhr vor Jahren, wie manchem unſerer 
Leſer noch erinnerlich ſein wird, als Poſtdampfer 
zwiſchen hier und Malmö, bis ſie durch unſere 
Marine Verwaltung angekauft wurde, um als 
Aboiſo benutzt zu werden. Es war ein eigenthüm⸗ 
liches Zuſammentreffen, daß die beiden Schiffe 
„Pommeranta“ und „Oscar“, welche früher, die 
„Pommerania“ als deutſcher, der „Oscar“ als 
ſchwediſcher Poſtdampfer gemeinſam den Verkehr 
mit Malmö vermittelten, geſtern neben einander 
hier im Hafen lagen. Zur Beſichtigung des 
Kriegsſchiffes hatte ſich eine zahlreiche Menge ein- 
gefunden. 

Güßkow, 22. September. Die hieſige 
Schmiede- und Schloſſer Innung feierte am letz⸗ 
ten Montag ihr 150jährigee Jubiläum und wa⸗ 
ren zur Feier deſſelben Deputationen der Innun⸗ 
gen zu Greifswald, Wolgaſt, Anklam und Jar- 
men eingetroffen. Das Feſt, welches in ſchönſter 
Harmonie verlief, geſtaltete ſich zu einer Doppel 
feier, da ein langjähriges Vorſtandsmitglied, Herr 
Schmiedemeiſter Raetz aus Dargezin, zugleich ſein 
50jähriges Meiſter Jubiläum felerte. 


Kun and Literatur. 

Dr. Kohnt, Am Dünenſtrand der Oſtſee. 
Berlin bei J. L V Laverrenz. 

Der Verfaſſer führt uns von Berlin über 
Stettin und Swinemünde, Heringsdorf und Apl- 
beck, wie nach Misdroy und den andern See⸗ 
bädern Pommerns. Das Buch lieſt ſich ange- 
nehm und führt uns die einzelnen Bäder ſehr 
lebendig und intereſſant vor. Das zweite Heft 
behandelt ebenſo Rügen und ſeine Bäder. Es 
gehört dieſer Theil zu den beſten über Rügen er⸗ 
ſchienenen Büchern. [302] 

Gräfin von Voß, Neunundſechszig Jahre 
am preußiſchen Hofe. Leipzig bet Dunker und 
Humblot. 

Von dieſem höchſt intereſſanten Buche liegt 
uns die zweite bis vierte Lieferung vor. Die 
Verfaſſerin erzählt uns in dieſen Heften ein be⸗ 
deutendes Stück aus der Geſchichte des Hohen⸗ 
zollernhauſes, welches fie in einem ereignißrelchen 
Leben miterlebt und unter dem unmittelbaren Ein⸗ 
druckt der Ereigniſſe niedergeſchrieben hat. Jeder 
wird das Buch mit dem größten Intereſſe leſen. 

1288] 


Bermiſchte Nachrichten. eufi 
— Auf einen belgiſchen Glücksritter, welcher] mit 


„auf dem nicht mehr ungewöhnlichen Wege“ der 
Zeitungs-Annonce in Deutſchland einen Köder für 
Diejenigen, die nicht alle werden, auswirft, wol⸗ 
len wir heute warnend aufmerkſam machen. Seit 
einiger Zeit findet ſich in größeren deutſchen 
Zeitungen ein Inſerat mit ungefähr folgendem 
Inhalt: 

„Zu einem ſicheren Unternehmen, welches 
pro Monat ca. 6000 Franks einbringt, werden 
zehn Theilnehmer mit je 500 Franks Einlage ge- 
wünſcht. Reflektanten belieben ihre Offerten un 
ter Chiffre fo und fo nach Brüſſel zu adreſſtren.“ 

Die Annonce iſt — beiläufig bemerkt — in 
deutſcher Sprache abgefaßt, wogegen die Offer⸗ 
ten in franzöſiſcher Sprache verlangt wurden. 
Das vielverſprechende Inſerat kam auch einem in 
Hamburg lebenden Freunde unſeres Blattes zu 
Geſicht, und dieſer richtete aus purer Neugierde 
eine bezügliche Anfrage nach Brüſſel. Darauf 
nun erhielt er ein in franzöſiſcher Sprache ver⸗ 
faßtes Schreiben, welches in der deutſchen Ueber⸗ 
ſetzung wie folgt lautet: 

„Geehrter Herr! Nachſtehendes zur Erläute⸗ 
rung meiner Annonce: Ich habe ein abſolut 
ſicheres Mittel entdeckt, um mit einem Betriebs⸗ 
kapital von 6000 Franks täglich 400 Franks an 
der Bank von Monako zu gewinnen. Wenn Sie 
für dieſe meine Behauptung einen überzeugenden 
Beweis verlangen, bin ich erbötig, Sie auf meine 
Koſten zu beſuchen, und wenn Sie nach der Prü⸗ 
fung meines Projekts und der Beweisführung, 
die ich anzutreten gedenke, nicht anerkennen ſoll⸗ 
ten, daß die Operation eine ganz zuverläſſige iſt, 
ſo verpflichte ich mich, Ihnen die 500 Franks 
auszuhändigen, über die ſch verfüge, und die ich 
zuvor in die Hände der Perſönlichkeit depontren 
will, die Sie ſelber bezeichnen. Wenn Ste da⸗ 
gegen anerkennen — und zwelfellos werden Sie 
es —, daß das Unternehmen eln ſicheres iſt, fo 
werden Sie daran mit einem oder mehreren An⸗ 
theilen bethelligt werden und 20 Franks per Tag, 
d. h. 600 Franks monatlich für jeden Antheil 
von 500 Franks beziehen. Hr. Leopolde Charle, 
Bauunternehmer, Rue du Pépin in Brüſſel, hat 
einen Antheil von 500 Franks genommen und 
wird mich nach Monako begleiten. Erkundigen 
Sie ſich näher bei ihm, er wird Ihnen bezeugen, 
daß die Sache ebenſo ſolid wie gewinnbringend 
iſt. Genehmigen Sie, mein Herr u. ſ. w. A. 
L'Heutre.“ 

So bisfer induſtriöſe Belgier, der es ſchlau 


genug anfängt, um Gimpel auf den Leim zu abend angeſetzten Hofſagd, an welcher füämmt⸗ 


= 


erkannte auch ſogleich, 

zu beſuchen und von der „Solidität“ des Pro- 
jekts zu überzeugen, nichts weniger als eruſt ge- 
meint war und nur den Zweck haben konnte, 
etwa aufſteigende Zweifel zu beſeitigen. Dem 


Monſteur L'Heutre aber und feinem biederen Kom⸗ 


pagnon wünſchen wir zu ihrer Reife nach Mo⸗ 
naco „alles Glück“. 

— Laut Bekanntmachung im amtlichen deut⸗ 
ſchen „Reichs anzeiger“ findet die Ziehung der 
Weſeler Klichbau-Geld Lotterie am 6. und 7. 
Oktober d. J. ſtatt. Eins Verlegung derſelben 
it vollkommen ausgeſchloſſen. Große baare Geld- 
gewinne (erſter 40,000 Mark, niedrigſter 30 M) 
bei einer verhältnißmäßig geringen Loosaus gabe 
(kaum ein Viertel der Kölner und Ulmer). Kon⸗ 
zeſſion in ganz Preußen, niedriger Loosprels (3 


M.) machen es erklärlich, daß dieſe Looſe ſchon 


jetzt anfangen, ſehr knapp zu werden. 
Verantwortlicher Redakteur W. Sever dens. 


Telegraphiſche Depefchen 

Kiel, 22. September. Heute Abend 6 Uhr 
fand bei Sr. königl. Hoheit dem Prinzen Wil⸗ 
helm auf Bellevue ein Diner ſtatt, zu welchem 
gegen 70 Einladungen ergangen waren. Bet 
demſelben brachte Se. königl. Hoheit der Prinz 
Wilhelm ein Hoch auf Se Majeſtät den Kaifer 
aus, das begeiſtert aufgenommen wurde. Der 
Chef der Admiralität, Generallleutenant v. Ca- 
priv, feierte durch einen Toaſt Ihre tönigl. Ho⸗ 
heit die Frau Prinzeſſin Wilhelm, worauf Se. 
königl. Hoheit der Prinz Wilhelm mit warmen 
Worten dankte, in denen er zugleich für den 
ihm und feiner Gemahlin bereiteten herzlichen 
Empfang ſeinen Dank ausſprach. Am Abend 
wurde Ihren königl. Hoheiten von den hieſigen 
Geſang vereinen eine Serenade dargebracht. 

Karlsruhe, 22. September. Die vierte in⸗ 
ternationale Konferenz der Vereine vom Rothen 
Kreuz iſt, nach vorangegangener Berathung der 
Delegirten, heute Nachmittag 3 Uhr im Beiſein 
des Großherzogs und der Frau Großherzogin im 
Ständehaus eröffnet worden. Der Ptäſtdent des 
deutſchen Zentralkomitees gab einen Ueberblick 
über die Vorgeſchichte der Konferenz; hlerauf be⸗ 
richtete der Vorſitzende des Geſammtvorſtandes 
des badiſchen Landes vereins, Geheimrath Sachs, 
über die Thätigkeit des Landesvereins. Staats- 
mintſter Turban begrüßte die Konferenz namens 
des Großherzogs und der Frau Großherzogin, 
Oberbürgermeiſter Lauter hieß dieſelbe im Namen 
der Stadt willkommen. Alsdann wurden mehrere 
geſchäftliche Details erledigt. 

An Ihre Majeſtät die Kalſerin wurde von 
der Konferenz ein Begrüßungs Telegramm ab⸗ 
geſandt. 

Karlsruhe, 22. September. Die „Karls⸗ 
ruher Zeitung“ erklärt die Meldung mehrerer 
Blätter, bherzog u der 
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ferirt habe, für vollſtändig erfunden. Groß⸗ 
herzog habe den Geſandten von Schlözer nicht 
empfangen, Letzterer habe auch gar keine Schritte 
githan, um vom Großherzoge empfangen zu 
werden. 

Wien, 22. September. Der Poſtdefraudant 
Zalewski iſt auf Grund des einſtimmigen Schul⸗ 
digſpruches der Geſchworenen zu achtfähriger 
ſchwerer Kerkerſtrafe verurtheilt. Die Mit- 
angeklagte Johanna Nathanſon iſt freigeſprochen 
worden. 

Bern, 22. September. Der Bundesrath 
hat die Neuwahlen für den Nationalrath auf den 
30. Oktober angeordnet. Der Zuſammentritt der 
neuen Bundes verſammlung wird am 5. Dezember 
erfolgen. 

Paris, 22. September. Der deutſche Bot⸗ 
ſchafter Graf Münſter iſt heute Abend von jeiner 
Urlaubsreiſe wieder hier eingetroffen. 

Auf dem geſtern Abend ſtattgehabten Diner 
beim Kriegsminſſter zu Ehren der fremden Offt⸗ 
ziere wurde die Abweſenheit des Generals Millot, 
welcher das neunte Armeskorps während der Ma- 
növer befehligt hatte, ſehr bemerkt. Der ruſſiſche 
Attachee General Frederixs und der öſterreichlſche 
Delegirte General Szoctenay wurden zu Groß⸗ 
ofſtzteren der Ehrenlegton ernannt: die militärt- 


3 ; Eis ee 2 
af das Anerbleten, ihn 


ſchen Vertreter Italiens, Belgiens, Hollands, 


Schwedens, Dänemarks, Amerikas, Perus, Por⸗ 
tugals, Spaniens, Serbiens, Japans, der Türkel 
und Boliviens bei den Manövern erhielten das 
Kommandeur, Ofſinier⸗ oder Ritterkreuz. 

Croazet wurde in Bordeaux verhaftet. 

London, 22. September. 
Telegramm aus Simla von heute meldet das 
Gerücht, Eyub Khan ſel bei Kain in Perſien ge⸗ 
fangen genommen, mehrere feiner Begleiter ſeien 
in der Umgegend von Meſhed geſehen worden. 

Dublin, 22. September. Die Behörden ha⸗ 
ben den Deputirten Dillon und Cordon das Ver⸗ 
bot zugehen laſſen, morgen, we der Prozeß gegen 
O'Brien und Mandeville wegen Aufrelzung der 
Pächter zum Widerſtand gegen die Geſetze feinen 


Anfang nimmt, in Michelstown eine öffentlich: 


Verſammlung abzuhalten. 

Kopenhagen, 22. September. Prinz Lud⸗ 
wig Wilhelm von Baden iſt heute von Stockholm 
hier eingetroffen. 

Für morgen hat der Kaiſer Alexander 
von Rußland einen Beſuch des Domes in Roes⸗ 
kllde in Ausſicht genommen. Zu der für Sonn⸗ 


locken, aber doch hoffentlich nicht ſchlau genug, liche hier anweſende Fürſtlichkelten khellnehmen, 


um wirklich welche zu fangen. 


Es iſt wohl über⸗ haben auch die Mitglieder des diplomatiſchen Korps, 


flüſſig, zu jagen, daß unſer Hamburger Freund die Minifter, ſowie die höheren Hofbeamten Ein⸗ 
die ſaubere Spekulation ſofort durchſchaut hat; er ladungen erhalten. 


Ein Reuterſches | 


e 
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Des Paters Schuld. 
Nach dem Engliſchen von S. Kutſchbach. 
43 ä 

„Menſchlich geſtnnt! Meine liebe Miß Car- 
lion, Sie find ein Engel im ſchönſten Sinne des 
Wortes!“ entgegnele er, eintretend und fi ihr 
gegenüber ſetzend. Doch bin ich wirklich jo glüd- 
lich, von Ihnen als ein größeres Vergnügen an- 
geſehen zu werden ?“ 

Er blickte ihr recht verliebt mit ſeinen hellen 
blauen Augen ins Antlitz. während er ſprach; 
doch Winnie vermied es abſichtlich, ſeinem Blicke 
zu begegnen und erwiderte in demſelben leichten, 
nichtsſagenden Tone: „Warum nicht, Mylord, 
wenn Sie es wirklich fo glücklich macht? Doch 
dürfen Ste nicht das Kompliment zu hoch an⸗ 
ſchlagen, ehe Ste nicht das andere Vergnügen 
kennen, das ich um Ihretwillen opferte“ 

Sie legte bei dieſen Worten Ihr Buch auf 
den Tiſch, welches en aufnahm, um es ſofort 
wieder mit einer verächtlichen Geberde fallen zu 
laſſen. 3 
Es war ein Band ſentimentaler, abgeſchmadlter 
Gedichte jener At mit denen ein Verdlenſt nichts 
zu thun, ſondern die der Neuheit wegen Mode 
waren, das heißt, die man eben kauft, ohne fie 
vielleicht je zu leſen, wenn man das Buch nicht 
etwa einmal aus Langeweile in die Hand nimmt. 

„Wahrlich, das benimmt Ihrem Komplimente 
allen Werth!“ ſagte der junge Artſtokrat weg⸗ 
werfend. „Wollten Sie wirklich Ihrt Zeit mit 
ſolcher Schundlektüre vergeuden, Miß Carleon ? 
Das alte ich bei Ihnen gar nicht für möglich.“ 

„Das hätte ich auch nicht gethan; es war 
nur die gerechte Strafe dafür, daß ich thöricht 
genug war, nach äußerem Glanz zu urtheilen, 
Mylord. Ich nahm es aus Lord Outcheſter's Bi⸗ 
bliothek mit und hielt es für einen Band von 
Tennyſon'e Werken, die einen ganz ähnlichen Ein- 
band haben.“ 

„Soll ich gehen, um Ihnen Tennyſon zu ho⸗ 


r . er 
r ä 


len 7“ frug der Vikomte mit geheimem Bangen, „Ich danke Ihnen! Ich wiederhole Ihnen, 
daß fein Anerbieten angenommen werden könnte. Sie find zu gütig gegen mich.“ 
Ich thus es mit Vergnügen und werde mich Hl 
„ er entſtand abermals eine Pauſe. Der Vi⸗ 
i . N 1 — komte hatte ſich in jeinem Leben nicht jo nervös 
ches Sis iben gnädigſt N haben.“ gefühlt wie jetzt; Winnie's völlige Ruhe brachte 
A ee Mptew : 40 b denn, daß ihn ganz aus der Faſſung. Er dachte, es würde 
„Nein, mien; , ihm ganz leicht werden, ihr eine Liebeserklärun 
Sie ſich in meiner Gegensart langmeilten ?“ iu wid und nun ſtammelte und flotterte 5 
„Langweilen ?“ wiederbolte der Edelmann vor- wie ein dummer B N R Blue 
wurfsvoll. Er wußte, daß dies Wort ihm Ge⸗ 245 ; Re das N Madchen 5 * * 50 
legenheit bot, ſeine Herzens Angelegenheit zur a 12 re die natürll d . 
Sprache zu bringen; doch feine gewöhnliche Gei⸗ 27 e e ee 2098 Be 
egen watt 1 e diesmal volltändig im Liebe ae reihen 2 Edelmannes ganz über- 
Stich. Er hielt eine Weile inne, dann fügte ei ah nn hl ae 
etwas verlegen hinzu: Ich verſichere Ihnen, m lag 7 I 
äbe für mich kein größeres Glück, Miß Car- 
eh Dr ich > in Ihrer e Winnie hatte eine kleine Härelarbeit aus der 
jein könnte.“ Taſche gezogen und fing eifrig daran an mit 
„Sie find allzu gütig gegen wich, Mplord.“ Ea Ruhe zu arbeiten, die ihn völlig außer ſich 
Eine unangenehme Pauſe entſtand, die Keiner rachte; freilich war es nur eine künſtliche Ruhe, 
von ihnen unterbrechen mochte. Dann frug der te den elenden, verzwelflungsvollen Zuſtand, in 
Vikomte plötzlich: dem ihr armes Herz ſich befand, verdeckte. Der 
„Weshalb haben Ste ſich nur jo lange von Vikomte beobachtete die ſchlanken, weißen Finger, 
uns fern gehalten, Miß Carleon ? Das war die jo graziös die Häkelnadel hielten und damit 
durchaus nicht liebenswürdig von Ihnen! Ste Raſche an Maſche reihten, und er fühlte, wie 


wiſſen gar ni lig 4d die ganze mit jeder Sekunde ſeine Verwirrung wuchs. 
is en h a 9 ue Wenn er nur jene zarte Hand in der ſeinigen 


bätte halten können, ſo würde ihm das, wie er 


„Meine Entſchuldigung war doch gewiß aus⸗ 90 
u Winni 12 glaubte, ſeinen ganzen Muth zurückgegeben haben. 
reichend, antwortete Winnie rubig. „Miß Ad So aber e 


e; ich legenheit nicht lieber auſſchieben ſollte. 


konnte ſie nicht verlaſſen.“ f 
„Iſt denn Miß Aodiſon die einzige Perſon, Wie, ſollte er warten, bis Lord Pallingford 
an die Sie zu denken haben, Miß Carleen !“ zurückkehrte? — Nimmermehr! 
frug er mit gedämpfter Stimme Wie reizend ſte ausſah, wie fie fo vor ihm 
„Gewiß, Mylord, ſoweit as mich anbelangt,“ ſaß! Die langen ſeidenen Wimpern hoben ng 
erwiderte Winnie. „Ich glaube, fe ift wohl vorthellhaft von den ſammtweichen Wangen ab, 
das einzige lebende Weſen, das mich wirklich gen und wie graziös das anmuthige Haupt mit dem 
hat.“ Diadem voll wunderſchöner, ſeltener Haar fülle 
„Das iſt durchaus nicht wahr. Entſchuldigen ſich über ihre Arbeit neigte! Et fühlte, wie 
Sie, wenn ich dies ſage, Miß Carleen; aber fein Herz lauter und ſchneller klopfte, während 
Ste wiſſen, daß es nicht wahr iſt.“ er ſie betrachtete. Warum blickte ſte nun gar 
„Nicht daß ich wüßte, Lord A bhurſt“ nicht arf? Er hätte ſich dann eher faſſen 
„Nun, nun, Lord Outcheſter hat Sie auch können. 
gern, und — und ich ebenfalls.“ Ein Raſcheln in dem Gebüſch ließ ihn zuſam⸗ 


menſchrecken; wenn jetzt Jemand kam, ſo war 
die günſtige Gelegenheit für ihn vorbei. 


„Ste find wohl nervös, Mylord?“ frug Win- 
nie lächelnd, indem fie feine Bewegung mehr hörte 
als ſah. 

„Manchmal 
röthend. 
näherte.“ 


„Und wenn dem ſo wärt, Mylord, ſo könnte 
es nur Lord Outcheſter oder einer der Gärtner 
fein,“ ſagte ſie, ruhig weiter häkelnd. 

„Aber ich möchte weder durch den Einen noch 
durch den Andern in dieſem Augenblick geſtört 
werden, Miß Carleon!“ bemerkte er, allen Muth 
juſammenraffend. „Ich möchte nämlich gern 
einige Worte allein mit Ihnen ſprechen.“ Er 
rückte ihr etwas näher, entſchloſſen, dieſem ihn 
aufregenden Spiel ihrer Finger ein Ende zu 
TE als Winnie abſſchtlich ihr Garn fallen 
ließ. N 


„Ach Gott wie ungeſchickt ich bin! Da liegt 
nun mein ſchönes Garn auf der feuchten Erde,“ 
rief fle aus. 

Der Vikemte bückte ſich raſch, um den Knäuel 
aufzuheben, innerlich froh darüber, daß dieſe Un⸗ 
terbrechung ihm Zeit gab, ſich zu faſſen. 

„Weiß der Himmel,“ dachte er, „nun muß es 
endlich heraus! Ich will nicht eher wieder auf⸗ 
ſtehen, als bis ich das Eis gebrochen habe.“ 

Er reichte daher, noch immer knieend, Winnie 
das Garn dar und faßte dabei feſt ihre kleine 
Hand, die er nicht wieder frei ließ. 

„Ich danke Ihnen, Mylord. Aber (itte, hal⸗ 
ten Ste mich nicht ewig gefangen bier,“ ſprach 
ſie, mit einem matten Verſuch zu lächeln, indeß 
fie bald roth, bald blaß wurde und ihre Geſtalt 
leiſe zu zittern anfing. 

„Doch, Miß Carleon, ich muß Sie feſthalten, 
bis ich Ihnen geſagt habe, in welcher Abſicht ich 
Sie hler aufſuchte.“ 

Er blickte zu ihr auf. Sein Antlitz war 
ernſt, fragend auf ſie gerichtet. Er legte auch 
die andere Hand auf die ihrige, die er leiden⸗ 


allerdings,“ erwiderte er er⸗ 
„Es war mir, als ob ſich uns Jemand 
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ef eler RETTET 


d. J. Haupttreffer 40,000 Mark, 
10,000 Mark, 5000 Mark u. ſ. w., 
kleinſter Treffer 30 Mark. Nur Treffer in 
baar. Ziehungs ⸗ Verlegung durchaus 
Anus geſchloſſen. Looſe à 3 Mark 

50 Pf. incl. Porto und Gewinnliſte ver⸗ 
ſendet A. Aschenheim, Berlin 
W., Friedrichſtraße 171. 


— 


looſung. Ziehung am 6. u. 7. Oktober bis 102 


95— 104 bez., mittel u. gute 110—125 bez., feine von 
180 aufwärts bez 5 3! 
Hafer ftill, per 1000 Kelgr. loko ponm, alter 98 
neuer 90— 96 bez. 
errübſen per 2000 Klgr. Into 195 203 
Winterraps per 1000 Klar. Toto 200 —208. 
As unberänbert, per 100 Klgr. loko 1 b. Kl. 
5. „ per nom, 

A m 15 5 eptember⸗Oktober 45 ei 
Sy niedriger, per 10,000 Otter % lin . 
64,7 bei, bet Sepleuiher 63,5 bez., 64 G., ber Sep⸗ 
temberröltete 64 nom, per November Dezember 96,75 

bis 97 verſt. bez. 
Vale ber 80 gr. pie 10 50 ber . 


Weseler Kirchbau- 
eld-Lotterie 


Ziehung 6. und 7. Oktober d J. 
ung Ziehungsverlegzung. EEE 


Haupttreffer 40,000 Mark, 
Kleinſter Treffer 30 Mark. 


Loose à 3 Mark 


und 30 „ für Porto und Gewinnliſte 
verſendet 


F. A. Schrader, Haupt-Agentur, 


Hannover, Gr. Packhoſſtraße 29. 


Kirchliche Anzeigen 


Nen Sonntag, den 25. September, werden predigen: 
In der Schloß⸗Kirche: 
der Prediger de Bourdeaux um 8 ¾ Uhr. 
Ferr Generalfuperintendent Poetter um 10½ Uhr. 
Herr Konſiſtorialrath Brandt um 5 Uhr. 
(Prüfung der Konfirmanden und Beichte.) 
Montag Vorm. 10 Uhr Einſegnung und Abendmahl: 
Herr Konſiſtorialrath Brandt. 
Dienſtag Vorm. 9 Uhr Eröffnungsgottesdienſt der 


Feſtwoche: 
Herr Konſiſtorialrath Dr. Krummacher. 
Dienſtag Abend 6 Uhr Bibelſtunde: 
Herr Konſiſtorialrath Brandt. 


Beichte: 
Herr mo Katter. 
Donnerſtag Vorm. 10 Uhr Einſegnung und Abendmahl: 
Herr Prediger Katter. 
In der Jakobi⸗Kirche 
Herr Prediger Dr. Scipſo um 10 Uhr. 
(Einſegnung und Abendmahl.) 
Herr Prediger Sievert um 2 Uhr. 
var Waſtor primarius Pauli um 5 Uhr. 


Konfirmanden, anſchließend Beichte: 
Herr Prediger Dr. Scipio. 
In der Johannis⸗Kirche: 
Herr Diviſtonspfarrer Boffenfelder um 9 Uhr. 


(Prüfung der Konfirmanden.) 
Dienſtag Abend 7¼ Uhr Gottesdienſt und Predigt. 


Sonnabend, d 24. Vormittags 10 Uhr. Prüfung der derr 32 


In der Lukas⸗Kirche: 
Bere Paſtor Homann um 10 ER 
(Einfegnung; Abendmahl für Konfirmanden u. Angehörige.) 
Beichte Sonnabend Abend 8 Uhr) 
ge Johauniskloſter⸗Saale (Nenfiaut;: 
2 at de 0 ehe und Abendmahl.) 
er e endm 
In der lutheriſchen Kirche (Mengaen z 
Herr Paſtor Hoffmann um 9½ Uhr. 
Herr Paſtor Hoffmann ar 2 ir 
echeſe mit der b 
gu Torney in Bethanien: 
gerr Paſtor Brandt um 10 Uhr. 
In Torney in Salem: 
Herr Diviſionspfarrer Hoſſenfelder um 10½ Uhr. 
n Grabom: 


Mittwoch Abend 5 Uhr dae der Konfirmanden und | err Paſtor 2 um 10 


Uhr. 
Einſegnung, Beſchte und Abendmahl.) 
Sonnabend, d. 24., Vorm. 10 Uhr, Prüfung der Kon⸗ 
firmanden, anſchließend Beichte: 
Herr Paſtor Mans. 
Im Mar chandſtift in Bredow: 
der Paſtor Deicke um 10 ⅛ Uhr. 
(Nach dem Gottesdienſt Verſammlung der konfirmirten 


Jugend. 
Ju der Luther⸗Kirche in Züllchow: 
Deicke um 9 Ha Züäns 
dergemeinde Eliſabethſtraße 665 
Derr Voxſteher Spiegel um 4 Uhr. 
Astholtſche Kirche (m Königlichen Schloß) 
um 3½ Uhr Früh⸗Gottesvienſt m 10 Uhr Hochamt 
mit Predigt. Um 8 Uhr Nachmittags⸗Gottesdienſt 
und Segen. 
Der Beichtſtuhl iſt am Sonnabend von 6 Uhr Abends 
und Sonntag Morgen von 7 Uhr am geöffnet. 
Im Seen auusheim (Krautmarkt 2): 
Dienſtag Abend 8 Uhr Gottesdienſt: Herr Paſtor Fürer, 


| 
| Briefmarken zu Sammlungen verkauft, kauft, tauſcht 


. Zechmeyer, 
Nürnberg. 
Kontinentalmarken, ca, 200 Sorten, per Mille 60 . 


ſchaftlich an jeine Lippen drückte und dann aus 
rief: 
5 Carleon, ich liebe Sie von gau zer Stele 
— von ganzem Herzen! Kann ich auf Gegen⸗ 
liebe hoffen “ 

„Aber, Vikomte Aſhhurſt. 

Mehr brachten ihre a Lippen nicht 
hervor. Sie ſtand auf mit einem ſchwachen Ver⸗ 
ſuch, ihre Hand aus der ſeinigen zu befreien, 
während ſle ihr Geſicht abwandte, um die tödt⸗ 
liche Bläſſe zu verbergen, die es bet ſeinen Wor⸗ 
len bedeckte. Er fühlte, wie fie erbebte, und ihr 
Stillſchweigen, ihre Erregung gaben ihm ſeinen 
ganzen Muth zurück. Nun das Eis gebrochen 
war, fand er Worte genug, um mit leidenſchaft⸗ 
licher Wärme zu ihr zu ſprechen, indeß in ſeinem 
Innern plötzlich eine gemeine, feige Hoffnung er⸗ 


L ˙ !A ! m 


bezauberte mich, der erſte Blick ſchon Deiner leuch⸗ 
tenden Augen machte mich zum Gefangenen — 
zu einem Gefangenen, der über feine Feſſeln 
jauchzte. Von dieſer Minute an wußte ich, daß 
mein Glück in Dir allein lag. Meine ganze 
Seele lechzte danach, Dich wiederzuſehen, Dich, 
das ſchöne Mädchen, welches vom Schickſal zu 
einem ſolchen drückenden, abhängigen Daſein ver 
urtheilt war. Ich haßte meinen Reichrhum, ich 
hätte ihn lieber in Deinem Beſitz geſehen, damit 
Du, jo ſchön, jo edel, hätteſt herrſchen können, 
wie es Dir gebührte, und Diejenigen Dir unter⸗ 
jochen, die Deine Armuth verhöhnen. Ich ſah 
wohl, wie Du verachtet, verhöhnt wurdeſt von 
Denen, die doch ſo tief unter Dir ſtanden, und 
es machte mich faſt wahnſinnig, daß ich nicht das 
Recht hatte, für Dich einzuſtehen. Es giebt nur 


wachte, daß er fie vielleicht dennoch erringen ein Mittel, ſagte ich mir, ſo unwürdig ich mich 
könne, ohne ſich zu einer Mesalliance zu er⸗ ſelbſt neben ihr fühle, jo liebt ich fie dennoch, 
niedrigen; denn ihre Erregung ſchien ihm zu ſa⸗ und wenn es mir gelingt, ihre Liebe zu erringen, 
gen, daß ſte ien liebe, daß feine Liebe fie ehrte, ſo wird fie nicht zögern, meinen Reichthum mit 
fie verwirre. mir zu theilen. — O, wie nichtig wird alles 


gewinnen könne, Sie die Meine werden müßten. ; 
Und nun erwarte ich mein Schickſal zu Ihren 


Füßen, mein angebetetes Madchen. Wenn Sie 
mich von ſich ſtoßen, ſo ſei mir Gott gnädig, 
denn ich kann das Leben ohne Sie nicht er⸗ 
tragen.“ 

Winnie zuckte verächtlich mit den Lippen. 
Seine Worte klangen ſchön genug, doch ſie kannte 
den ſelbſtſüchtigen Charakter des Sprechers zu 
gut, um an feine Verſicherungen zu glauben. 

„Ich danke Ihnen recht herzlich, Mplord, für 
dieſe Geſinnung,“ erwiderte ſie leiſe und zögernd. 
„Solche Liebe ehrt mich in der That ungemein 
von Ihrer Seite: doch ich bin mir wohl bewußt, 
daß es unrecht von mir iſt, Sie anzuhören. Ich 
darf Ihnen nicht erlauben, in dieſem Tone fort- 
zufahren, — der Rangesunterſchied zwiſchen uns 
iſt zu groß.“ 

„An wem liegt denn der Fehler ?“ rief er 
haſlig aus. „Daß wir nicht auf gleicher 
Stufe ſtehen, iſt einzig dem Zufall unſerer Ge⸗ 
burt zu verdanken.“ 


„Mein theures Mädchen,“ rief er aus, 


Dich, Du darfſt es mir glauben. Dein Liebreiz 


„vom Gold im Vergleich zu treuer, inniger Liebe! Miß 
erſten Augenblick an, wo ich Dich ſah, liebte ich Carlton, liebſte, theuerſte Miß Carleon, ich jagte 


Winnie ſchrak zuſammen und biß ſich heftig 
auf die Lippen, während feurige Strahlen aus 
ihren Augen zu ihm hinüber ſchoſſen. 


mir, daß, wenn treueſte, aufrichtigſte lebe Sie 


„Ich weiß wohl, wie die Welt über dieſen 
Zufall denkt,“ fuhr der Vikomte fort, ohne ihr 
Benehmen zu beachten, „und wie fie ein Göpen- 
bild aufgeſtellt, genannt „Adel der Geburt“; wie 
dies Götzenbild von den Menſchen angebetet wird, 
und fie ſich von ihm leiten laſſen. Es ift eine 
gewaltige Schranke, welche durch Sitten und 
langjährige Gewohnheit faſt unüberwindlich ge⸗ 
worden iſt. Dennoch giebt es ein Mittel, um 
dieſelbe niederzutreten — die Llebe. Ich, auf der 
einen Seite, reiche Ihnen auf der anderen die 
Hände dar und beſchwöre Sie, meinen angebete⸗ 
ten Engel, zu mir zu kommen. Ich beſitze Reich- 
thum, Güter, doch Alles, Alles lege ich Ihnen 
zu Füßen nieder als Ihr Eigenthum, glücklich, 
wenn Sie davon Gebrauch machen, glücklich in 
dem Gedanken, Ihnen Vergnügen gewähren zu 
können, Alles zu thun, was Sie verlangen, nr 
Nichts dafür beanſpruchend als ein Lächeln, ein 
Wort der Liebe von Ihren Lippen.“ 


(JFortſetzung folgt.) 


Superphosphat 


offerire pro Centner mit A 4½. Phosphatmehl, 
fein gemahlen, pro Centner 2 A, ſowie Kainit, Kali, 
Chile⸗Salpeter billigſt. 


Albert Lentz, Stettin, alonerbof 21. 
SERIE 008 rum: ei 


Bi Hg 


Zuma Borchardt's SS 
Mopbel, Spiegel: 
Su. Polſterwaaren⸗ Magazin, 
ee 18, Beutlerſtr. 16— 18, 


“3 rterre, aße, zweite u. dritte Etage, 
ga Möbel in allen Holzarten 5 8 


— rien ften bis zu den elegauteſten 
2 öfter wahl zu uicht dageweſenen 
gen Preiſen 
Max Borchardt, 
16—18, Beutlerſtraße 16—18. 


80 ou. 8899 am 
Kein Gift! Kein Gift! | 


Meerzwiebeln, 


das bewährteſte Mittel zur an e von 
Ratten, für Hausthirre vollſtändig unſchädl ER . 
ſendet nebſt Köder p. Kilo 3 %, 5 Kilo 10 
Apoth. E. Lachmund in Mödern, Bez. Was 


Muster und Preisliste te a . 
von ungechlorten, ſehr haltbaren und Haund⸗ 
% arbeit vollſtändig erſetzenden 5 


Schweizer-Stickereien 


für Leibwäſche, Braut- und Kinder⸗Aus⸗ 
attungen, Kleider ꝛc. 
verſendet frauko u 


Emil Strubberg Nachflg., 


Stickereifabritkant aus Zurzach (Schweiz) . 
Berlin , Aalebeis aße 168, 1. Eiage. 5 


0 garantirt grösster 
gen gegen — 4 N 
Fall und Einbruc 2 
Amtliche Attoste 
und illustrirte 
Preislisten gratis, 


lüſſel ſich im 


* \ a 
gl. Hofl., Berlin Ki} 
Friedrichstr. 168 j 


felbft verſtellt und dadurch 


jede wr | 
abſolut unmöglich macht.. 


ſchränke, deſſen Sch 


Schloß 


Ss AR 2 F rer | 
WE Ottenstein, = 


Nürnberg. 


Leiſtungs fähigſte Fabrik von Velo en aller Art. 
r Bezugsquelle von Rohtieilen und Zus 


Dumpſterrich, Vernicklungs⸗ u. Emaillir⸗ 
Anſtalt. 
Tüchtige Vertreter ge ſucht. 


Bettfedern!!! 


auz neu, un eriſſen, gut gereinigt, 

e. Pfd. 60 5 Ar Ah L 105, einft 1,50, | 
weiß & Pfd. 180 1.75, 2, 2,50, feinft B AM, 
ſowie ale a Be ab neuer Bettfedern, L 


grau d 
weiß & 5 1,50, 25 2. 0-8, feinft 8,50, 
verſendet gegen Nachnahme, von 9 Pfd. an franko, zoll ⸗ 

und packfrei die Been ben ne 
E. Brückner, Prag, 8 25. nn 
Ausführliche Preisliſte zratis und 
Jedermann. 


— Fee 
Ganz neue Gänſefedern, 
hochfeine Qualität, 
von grauen Gänſen, feinſt geſchliſſen, 
ein Pfund nur 1 % 20 . Probe⸗Ballen zu 10 Pfund 

und auch höher verſende gegen Poſtnachnahme. 


J. Krasa, Bettfedern⸗Handlung, Prag, Lange Gaſſe 14) 
(Böhmen). 


ea Größte, verbreitetfte deutſche Mo⸗ 
A natsſchrift, alle Gebiete umfaſſend. — 

2 Muſterhafte Gediegenheit u. äußerſt 

€ € 15 amüſanter Inhalt durch Mitarbeiter 

8 und Künſtler erſten Ranges ver⸗ 
bürgt — Viele Kunſtblätter. Wertvolle Extrabeilagen. Alles in Allem: Veſtes 
datt far jede Be Nur 1 Mark Is Heft. 


auf die täglich (wöchentlich 6 mal) erscheinende 


„Berliner Abendposi“. || 


Die Berliner Abendpost enthält u. A. alle bis % Uhr Abends ein- 5 


laufenden Nachriehten und Telegramme, wird dureh ein besen- 
deres Versandibureau noeh mit den Abend-Zügen versehiekt, und 
überholt somit inhaltlich andere Zeitungen um 12 Stunden. 


Im Feuilleton Romane und Novellen von ersten Autoren, 
demnächst beginnt ein höchst interessanter Roman: 


„Aus der russischen Gesellschaft“, 
Bei jedem Post-Amt zu abonniren (Post-Zeit.-Liste 13. Nachtrag No. 7988). 


A Mark Abonnement für das 4. Quartal 2 Mark. 
BERLIN SW. 


— nn nn 


Verlag der „Berliner Abendpost.“ 


— Abonnement — 1 Mark = pro > 
| 


Kgl. Preuß. gt. Preuß. Staats Vortert Lotterie. 


Hauptgewinne: 1 à 600,009 Mark, 
2 a 32 — & 150,000, 2 a 100,008, 3 a 75,000 c. 
Ziehung am 3. N 4. Oktober d 
1/, Anth. a 12½ m „ ½ à 6½ M., Yır & iM „ ½2 à 2 M. 
oa für alle 4 Klaſſen gültig 4 an. verfendet 


Rob. Th, Schröder, Stettin. 


Gewinnliſten 1., 2. und 3. Klaſſe d 25 5, 14 Klaſſe 50 . 


N 8 Tut er 
Suppen- und Speise-Würzen 
(Bouillon-Extrakte) 
purum — für reine Kraftbrühe; fines herbes — vornehmlich als Würze und 
zu bouillon a la julienne; concentré de truffes du Perigord — hoch- 


feinste Säucenwürze. 
Ermöglichen die grössten Ers arnisse, machen die einfachsten Speisen 


zu einem wirklichen Tafelgenusse. omentane Herstellung ohne jede 
andere Zugabe einer unvergleiehlich kräftigen Fleisch- 
29 brühe durch einen kleinen Zusatz davon zu heissem Wasser, 


Feine Suppenmehle, 


Kombinationen der feinsten Hülsenfrüchte mit anderen Suppeneinlagen, wie 
Grünerbs mit Grünzeug; Golderbs mit Reis u. a. zu verlangen bei: Kuhn & 
Wegener, Reifschlägerstr. 20; Max Zuege, Kronprinzenstr.; Louis Sternberg, 
Luisenstr. 14—15; Fr. W. Schmidt, Augustastr. 57; Julius Wartenberg, 
Pölitzerstr. 99; Th. Zimmermann, Nachf. M. Möcke, Mönchenstrasse. 


Patent Monier. 


Arbeiten in Cement mit Eisengerippen 

finden Anwendung zur Herstellung von fenersicheren ebenen urd gewölbten Decken von grosser 
Tragfühigkeit, feuersicheren Wänden und Dächern, sowie von Röhren für inneren und äusseren 
Druck, Kanälen und Bassins jeder Form und Grösse, desgl. von Trottoirbelägen und ermöglichen 
die einheitliche Ausführung ganzer Fabrikräume, Krankenhäuser, Brücken, Wasserthürme eto. ete. 

Grössere Ausführungen: Marine-Akademie in Kiel, Marine- -Bekleidungsmagazin 
Wilhelmshaven, Circus Leipzig, Rennbahntribünen Hoppegarten etc. ete. 

Feuerproben: Berlin, Köln, Breslau. 

Belastungsproben: Berlin durch das kgl. Polizeipräsidium; Breslau durch höhere 
Baubeamte. (Protokolle zur Verfügung.) 

Der unterzeichnete Patentinhaber vergiebt das Recht der 


Ausführung von Arbeiten nach diesem System für festabgegrenate 
Stadt- und Landgebiete in Deutschland an leistungsfähige Geschäfte 
und ersucht die Herren Reflektanten, sich ge Hart wegen der Be- 
dingungen unter Angabe von Referenzen und Bestimmung der Gren- 
zen für das gewünsehte Lleenzgeblet an ihn wenden zu wollen. 


G. A. Wayss, 


Berlin N., Chausseestrasse 36—37. 


@ A Zeche „ver. Wiesche“, 


FAN MULHEENEn. d. Ruhr, 
empfieh 


Salon-Anthraecit-Nusskohlen 


von 20—45 mm und 45—85 mm Korngrösse für Reguliröſen jeglicher Konstruktion und alle Arten 
permanent brennender Füllöfen und Chemindes, Dureh raueh- und sehlackenfreie Ver- 
brennung eignen sich diese Kohlen für sämmtliche Oefen, amerikanischem, 
' Lönheldt’sehen, Gienanth’sehen, Buderus'sehen oder Nürnberger Systems. 


Für die Briquettes werden Verireter gesucht. 


em Verlage von 
‚Hort s en Da 
en end eine Sammlung d 0 
liebteſten und bekannten * 
Volks-, Jagen Liebes-, Soldaten ⸗, 
Studenten, Wander-, Oper 


d Geſell lieder, 
I side, eſe ei eder 


= eingetroffen und zum Preiſe von 
75 & und 1 % vorräthig bei 


. Grassmann, 
Schulzenſtr. 9 und Kirchplatz A 


‚olllädg, 


Aus R 2% 


8 U ah l und 8180 


Potthoff & Golf, 


Berlin N., Triftstrasse 18. 
Dreschmaschinen, 


die u. ad. Göpelbei Reichspatent 9080, Für 
un pelbetrieb in vielen Grössen, 2 - 
el dazu von 1-6 Pferdekratt. 
Patent 


Fatterschneidemaschinen, 1852 


Preise sehr billig. Ratenzahlungen. Kan gratis. 
Agenten überall gesucht. 


Heinrich Lanz, 


Maschinenfabrik, Breslau, Victor lastrasse 6. 


nur gut 
immer neue 
beliebige 


te fehle 
ter versend 
ee zu >, 


Carl Elling, uchfabrik:: 25 


Wirklich reelle Bedienung. 
| Proben france Waaren nur gegenBaarzahlung. 


‚ en graue und rothe 
55.5100, 800 2 auschließlich te Dam, 1 


Cal „Licht, 5 Be Dretten N 


&ustav Ranuenberg, 


Hannover, 


Feuerwehr- -Requisiten- Wabrik 


Spezialität: Helme, Joppen, — Belle, 
rabiner, Si 


Prämiirt auf vielen Ausstellungen. 
Ulustrirte Preisverzeichnisse gratis und franko, 


I Häger zu Banzwecken, 


Beim a der Bauſaiſon offerire ich L r. 
Süulen, Eiſenbahnſchienen, Unter 
auch werden Konſtruktionen und ſtatiſche nd 
angefertigt; letztere ig wenn Beſtellung erfolgt, 

Ernst Nowka in Frankfurt a. Oder. 

Tauch 2 ſchulpflichtige Mädch. find. Tieb, unter 
Beauffichtigung der Schularbeiten i vw Fame eier 
Lehrerin M. Masche, Preußiſcheſtr. 108, 2 
en a ee A 

e erlernt, i 8 freiw 
nifes, fucht ihm zur weleren Ausbiung Gelegenheit 


bietende Stellung. 


Adreſſen erbeten unter A. E. 1000 poſtlagernd 
Bromberg. 


# 


